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424 Schwere Metalle .
schung : es entsteht , ein weisser Niederschlag , der nach und nach
eine graue Farbe annimmt ; das Zinnsalz reducirt das Quecksilber¬chlorid erst zu Chlorür oder Calomel , schliesslich zu Metall. Das
graue Pulver ist höchst fein zertheiltes Quecksilber . Kocht man
dasselbe , nachdem das Flüssige abgegossen ist , mit Salzsäure ,so geht das Pulver endlich zu Kügelchen zusammen . Dieses
Verfahren -wird in der Analyse als ein Erkennungsmittel der Queck-silbersalze benutzt .

Quecksilberlegirungen oder Amalgame .
475 . Versuch. Auf eine Quecksilberkugel lege man in einem

Porcellansehälchen ein Stückchen Blei und lasse es damit einigeZeit in Berührung : beide Metalle werden sich vollständig mit
einander vereinigen ; bei wenig Quecksilber erhält man eine brock-
liehe Masse , bei mehr einen Brei , bei noch mehr eine flüssige
Auflösung. Das Quecksilber kann sich auf ähnliche Weise mit
den meisten Metallen verbinden : solche Legirungen haben den
Namen Amalgame erhalten . Besonders wichtig ist das Zinn¬
amalgam , weil wir es anwenden , um damit Glasscheiben un¬
durchsichtig zu machen , so dass die auf dieselben fallenden Licht¬
strahlen von dem glänzenden Amalgamüberzuge wieder zurück¬
geworfen werden . Wir nennen solche Gläser dann Spiegel .
Eisen amalgamirt sich auf directem Wege nicht mit Quecksilber.
Natriumamalgam wird in der analytischen Chemie als ein
höchst kräftiges Reductionsmittel benutzt .

Silber , Argentum (Ag) .
(Aeq .-Gew . = 108. — Specif . Gew . = 10,6 .)
— Seit den ältesten Zeiten bekannt . —

476 . Am Silber kann man recht deutlich sehen , was manunter einem edlen Metalle versteht . Wir können einen Thaler
von reinem Silber an der Luft liegen lassen , in das Wasser wer*fen oder in die Erde vergraben : er rostet nicht ; wir könnenihn in die grösste Hitze bringen : er ändert wohl seine Formund schmilzt (bei ungefähr 1000° C .) , aber er oxydirt sich nicht .
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